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30 3K. ©djuBert: äßorgenfprud). — 8t. 3îeidE)ïjar&t: S)te SBefymblung ber gimnterpflansen im §erBft.

<SterBIic6>£eit bon Sîeugebotenen auf=
toeift, unb toirft bie grage auf, too bie lli=
fachen ber großen Qa£)I abnormer ©d)toanger=
fcfjafteit unb ©eburten mit ber buret) fie be=

bingten Bioïien ©terblidjïeit ber Mütter unb
^inber liegen. ©a bornmt er gum ©cfjluffe,
baff toal)rfdjeinlic§ irt golge bon ®retini§mu§
häufiger Stecbenmiffbilbungen borfommen.
©dfon 1897 hat ^ßrofeffor Sr. Steter SPcüCCer in
Stern barauf aufmerïfam gemalt, bah hie S3eb=

ïenenge mit bem leichten ®retiniêmus> in Ster=

binbung fteht. Sn bropffreien ©egenben, g. St.
in Siorbbeutfchlanb, finbet fid) ba§ enge Steden
bäum. Stlfo in lester Sinie ber ®ropf Urheber
bon fo biet unenblid) feiftoerem leiblichen unb
feelifehen SMttertoet)! ©erabe unter biefem ©e=

fichtëtoinïel läfjt eê fich ermeffen, toaê bie
©chtoeig getoänne, toenn fie bom ®ropf befreit
toerben tonnte.

(gortfeÇung folgt.)

Sîîorgenfprud).
©djuBert, gelbtrtetïert.

Stur einmal in bes Sages Carmen

halt an unb lafe ein .fàerg fich roärmen

an beiner Siebe Sonnenfchein ;

bu roirft nicht arm non fotehem ©eben,
bu roirft nur gröffre Schäfge heben
unb immer mehr gefegnet fein.

SBas tufï bu heute, tiebe Seele,
bah bir ein reiner £tlang nicht fehle

an biefem neuen Slrbeitstag?
Söem roitlft bu eine greube machen?
men bringft bu heut gu frohem Sachen,

auf bem bie Saft bes Kummers tag?

©u haft fo biet an ©lüdt erfahren,
mittft bu ben Steichtum feft oerroahren?
barf niemanb beine Schäle fehn?
Stus beinen 2tugen fotlf* es prahlen,
in jebem SBorl müfff es fich maten,
bas SBunöer, bas an bir gefchehn

Sie Sehanölung öer 3'
SBenn im §erbft bie Stlätter fid) färben unb

unter bem ©influfg ber gröfte gu Stoben riefeln,
bann tritt in ber Stegetation bie tftuheperiobe
ein. ©iefe macht fich auch hei unfern Qimmer=
pflangen bemertbar. ©ie foHte baher bon ben
Stlurnenfreunben befonberê beachtet toerben.
©agit gehört, baff man bie Sßflangen nicht burch
übermäßige» ©ießen gum Sluêtrieb reigt, eine
Maßregel, bie auch auf ba§ ©üngen SIntoenbung
finbet. ©roße $eud)tig!eit bringt befonberS
im £>erbft bie Qimmerpflangen in bie ©efabr,
an ben SBurgeln gu faulen, ©he Sröfte ein=
treten, nimmt man biefenigen fangen, bie
ben .©ommer über in ben ©arten berfeßt toa=

ren, auê ber ©rbe, reinigt fie, topft fte ein unb
bringt fie an ben $enfterplaß. ©a fie bisher

tmerpflansen im Äerbff.
in freier Suft ftanben unb fich nun in ber
Qimmerluft aufhalten füllen, fo gibt man ihnen
burch rcid)Iid)e§ unb öfteres Säften ©elegen»
heit, fo lang toie möglich hie frifche Suft eingu=
atmen, ©he man einpflangt, lege man ftetS
eine gute ©cherbenfchicht auf baê SlbgugSlod),
bamit ba§ ©ießtoaffer jebergeit genügenben
Slbgang haben ïann. ®ranïheitêerfd)eimmgen
an Qimmerpflangen im Sßinter haben oft in
bem mangelnben SBafferabgug ißren ©ntnb.
Ratteen toerben im £>erbft an einem hellen,
buhlen, froftfreien Orte aufgeftellt. ©ie bür=
fen nur febjr toenig begoffen toerben. Stile b)är=
teren Stflangen, toie gudjfien unb Sßelargonien,
bönnen am ©age noch lut freien auf bem Sbal=
bon ober auf ber Steranba ftepen bleiben.

30 M. Schubert: Morgenspruch. — R. Reichhardt: Die Behandlung der Zimmerpflanzen im Herbst.

Sterblichkeit von Neugeborenen auf-
weist, und wirft die Frage auf, wo die Ur-
fachen der großen Zahl abnormer Schwanger-
schaffen und Geburten mit der durch sie be-
dingten hohen Sterblichkeit der Mütter und
Kinder liegen. Da kommt er zum Schlüsse,
daß wahrscheinlich in Folge von Kretinismus
häufiger Beckenmißbildungen vorkommen.
Schon 1897 hat Professor Dr. Peter Müller in
Bern darauf aufmerksam gemacht, daß die Bek-

kenenge mit dem leichten Kretinismus in Ver-
bindung steht. In kropffreien Gegenden, z. B.
in Norddeutschland, findet sich das enge Becken
kaum. Also in letzter Linie der Kröpf Urheber
von so viel unendlich schwerem leiblichen und
seelischen Mütterweh! Gerade unter diesem Ge-
sichtswinkel läßt es sich ermessen, was die
Schweiz gewänne, wenn sie vom Kröpf befreit
werden könnte.

(Fortsetzung folgt.)

Morgenspruch.
Schubert, Feldmeilen.

Nur einmal in des Tages Lärmen
hall an und laß ein Kerz sich wärmen
an deiner Liebe Sonnenschein!
du wirst nicht arm von solchem Geben,
du wirst nur größre Schätze heben
und immer mehr gesegnet sein.

Was tust du heute, liebe Seele,
daß dir ein reiner Klang nicht fehle

an diesem neuen Arbeitstag?
Wem willst du eine Freude machen?
wen bringst du heut zu frohem Lachen,

aus dem die Last des Kummers lag?

Du hast so viel an Glück erfahren,
willst du den Reichtum fest verwahren?
darf niemand deine Schätze sehn?
Aus deinen Augen sollt' es strahlen,
in jedem Work müßt' es sich malen,
das Wunder, das an dir geschehn!

Die Behandlung der Zi
Wenn im Herbst die Blätter sich färben und

unter dem Einfluß der Fröste zu Boden rieseln,
dann tritt in der Vegetation die Ruheperiode
ein. Diese macht sich auch bei unsern Zimmer-
pflanzen bemerkbar. Sie sollte daher von den
Blumenfreunden besonders beachtet werden.
Dazu gehört, daß man die Pflanzen nicht durch
übermäßiges Gießen zum Austrieb reizt, eine
Maßregel, die auch aus das Düngen Anwendung
findet. Große Feuchtigkeit bringt besonders
im Herbst die Zimmerpflanzen in die Gefahr,
an den Wurzeln zu faulen. Ehe Fröste ein-
treten, nimmt man diejenigen Pflanzen, die
den.Sommer über in den Garten versetzt wa-
ren, aus der Erde, reinigt sie, topft sie ein und
bringt sie an den Fensterplatz. Da sie bisher

unerpslanzen im Kerbst.
in freier Luft standen und sich nun in der
Zimmerlust aufhalten sollen, so gibt man ihnen
durch reichliches und öfteres Lüften Gelegen-
heit, so lang wie möglich die frische Luft einzu-
atmen. Ehe man einpflanzt, lege man stets
eine gute Scherbenschicht auf das Abzugsloch,
damit das Gießwasser jederzeit genügenden
Abgang haben kann. Krankheitserscheinungen
an Zimmerpflanzen im Winter haben oft in
dem mangelnden Wasserabzug ihren Grund.
Kakteen werden im Herbst an einem hellen,
kühlen, frostsreien Orte ausgestellt. Sie dür-
sen nur sehr wenig begossen werden. Alle här-
teren Pflanzen, wie Fuchsien und Pelargonien,
können am Tage noch im Freien auf dem Bal-
kon oder auf der Veranda stehen bleiben.
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